
 

 

 

 

ERASMUS IN PALERMO 2025/26 
Kurz zum Kontext: Ich studiere im 3. Mastersemester Architektur und wollte vor Ende meines 
Studiums unbedingt noch ein Erasmus-Semester einlegen. Die Wahl fiel auf Palermo, da mich 
die italienische Sprache und Kultur sehr interessiert und ich einen warmen Winter in einer 
Stadt am Meer verbringen wollte. 

 

Vorbereitung 

Das Bewerbungsverfahren seitens der LUH empfand ich als sehr transparent und 
unkompliziert. Man muss sich eben nur rechtzeitig um alles kümmern aber unsere 
Fachaustauschkoordinatorin steht stets mit Rat und Tat zur Seite. Bei der Gasthochschule 
UNIPA (Universitá degli Studi di Palermo) verlief alles hingegen etwas träge, um es freundlich 
zu formulieren. Nach 6 Wochen und mehreren drängenden Mails erhielt ich endlich mein 
Learning Agreement und konnte die Förderung beantragen. Aber in Italien läuft eben alles 
nach dem Motto „don’t worry“ und „piano piano“, was angenehm sein kann aber eben nicht, 
wenn man sein Geld wartet. Aber keine Sorge, es regelt sich alles; einfach immer weiter nerven 
und Mails schreiben und mit den Verantwortlichen im Austausch bleiben. Ja und nicht 
vergessen, sich um eine rechtzeitige Anreise zu kümmern und schon mal sämtlichen 
WhatsApp-Gruppen des örtlichen ESN beizutreten, denn da werden alle wichtigen Infos 
geteilt.  

 

Unterkunft 

In meinem Fall konnte ich mich erst vor Ort um eine dauerhafte Bleibe kümmern, was super 
funktioniert hat aber ich würde dennoch empfehlen, vorher schonmal seine Fühler 
auszustrecken. Das geht gut in der entsprechenden WhatsApp-Gruppe des ESN. Grundsätzlich 
sollte man es vermeiden, vorläufige Mietkautionen zu überweisen, da die Gefahr von Scams 
durchaus vorhanden ist und nicht unterschätzt werden sollte. Daher better safe than sorry und 
lasst euch nicht verarschen, das geht hier in Palermo wirklich schnell.  

Nun, ich persönlich habe nach meiner Ankunft 2 Wochen im Hostel gewohnt und bin eine 
Woche vor der Welcome Week angereist. Wenn man noch keine Bleibe hat, würde ich 
empfehlen noch eine Woche eher anzureisen also 2 Wochen vor der Welcome Week bzw. 
Unistart, denn in den 2 Wochen hatte ich dann eine Wohnung gefunden, musste aber schon 
aus dem Hostel zur Uni – das war zwar machbar aber geht auch besser.  



Von der Lage her kann ich das historische Zentrum für Authentizität empfehlen (aber viele 
Touristen und Lärm von Cafés etc.) oder das Gebiet um den Hauptbahnhof und die Polyklinik 
(für sehr günstige Zimmer dafür Ghetto-Feeling) oder den nördlichen Rand der Stadt nahe den 
Bahnhöfen Lolli und Notarbartolo (eine etablierte Wohngegend der Locals aber etwas teurer). 
Für die ganz Abgehärteten, die sich nicht vor schmutzigen, sozial schwächeren Vierteln 
scheuen, lässt sich auch eine günstige Bleibe in Zisa finden. Die großen Straßen wie die Via 
Roma oder die Via Dante sind sehr laut und die würde ich daher vermeiden. Und man sollte 
natürlich immer dran denken, wie man zur Uni kommt. Für mich persönlich: Am allerbesten 
mit dem Fahrrad, sonst mit dem Zug oder zu Fuß und auf keinen Fall mit dem Bus denn das 
dauert viel zu lange (vorausgesetzt der Bus kommt überhaupt).  

Zum Thema Mietvertrag: Es ist hier sehr üblich, dass die Miete einfach cash kassiert wird. Das 
ist zwar nicht legal aber ich habe von keinem gehört, der damit Probleme hatte. Wenn es einen 
Mietvertrag gibt, so wie in meinem Fall, muss man sich um den Codice Fiscale kümmern, was 
bei der örtlichen Behörde der reinste Alptraum war (das war schlimmer als der Passierschein 
A-38) aber das geht wohl auch vorab online über die Botschaft meine ich gehört zu haben. 
Nein, man überlebt auch den Behördenbesuch. Aber vorher einen Termin machen, die 
Unterlagen ausgedruckt mitbringen und irgendwie mit dem Google-Übersetzer den Wisch 
ausfüllen und der Beamte trägt es dann eh manuell ein. Versuchen, die Ruhe zu bewahren und 
danach einen Aperol trinken.  

 

Studium 

Das Studium ist im Erasmus ehrlich gesagt eher der Nebenschauplatz, denn man ist mit 
anderen Dingen wie ESN-Events, Reisen und Freizeit beschäftigt. Wegen der schlechten 
Organisation der Uni hier, war es für mich auch einfach nur ein Nervfaktor und ich war immer 
froh, wenn die Uni-Tage vorbei waren und ich wieder was anders machen konnte. Erstmal war 
es sehr schwierig, die Kurse zu finden, die sich nicht mit dem Sprachkurs (3x die Woche 17-20 
Uhr) überschnitten und in mein Profil passten und sich auch gegenseitig nicht überschneiden. 
Mein englischsprachiger Kurs war ganz angenehm aber auch leider sehr langweilig. Dann hatte 
ich einen italienischen Entwurfs-Kurs, bei dem mich mein Partner nach der Vorübung 
abserviert hat und ich den Rest des Kurses alleine machen musste, weil keiner der lokalen 
Studenten mit der gruseligen Erasmus-Studentin zusammenarbeiten wollte. Meinen dritten 
Kurs (auch auf Italienisch) musste ich nach 6 Wochen abbrechen, weil sich herausstellte, dass 
der über das gesamte Jahr geht – was auch keiner für nötig hielt, den Erasmus-Leuten 
mitzuteilen). Und der Entwurfs-Kurs ging immer von 9.30 bis 18.30, weil die Studenten 
während des Kurses an den Projekten arbeiten und betreut werden aber ich habe es meistens 
nicht länger als bis 4 Uhr ausgehalten und habe mich dann weggeschlichen.  

Was in den Kursen abging war auch ein dauerhaftes Rätsel, weil die Infos einfach nicht bis zu 
den Erasmus-Studenten durchdringen. Nach vielen Wochen wurde ich dann mal in die 
WhatsApp-Gruppe des Kurses eingefügt aber wusste trotzdem regelmäßig nicht, was Sache 
ist: wo der Kurs ist, was wir vorbereiten sollen, Exkursion und und und. Grundsätzlich fängt 
alles mindestens eine halbe Stunde später an, sodass man sich zu fragen beginnt, ob der Kurs 
nicht doch ausfällt. Selbst zum Prüfungstermin kam der Prof eine halbe Stunde zu spät, ich 
wusste nicht wo es ist und lief planlos mit meinen gedruckten Plänen den Flur auf und ab, bis 



ich zufällig den Prof traf und dann dauerte es nochmal eine knappe Stunde und eine Kaffee-
Pause, bis es dann losging. Es ist wirklich das reinste Chaos gewesen, was von allen mit einem 
„haha – Palermo“ abgeschüttelt wird.  

Wenn man hier alles nicht zu Ernst nimmt und sich im Chaos treiben lässt, dann kann man hier 
aber eine gute Zeit haben! Man darf sich einfach nicht zu viel Mühe geben, nicht immer 
erscheinen und wenn, dann eine halbe Stunde zu spät kommen und viel Kaffee trinken aus den 
coolen Lavazza-Automaten.  

 

Alltag und Freizeit 

Meine Uni-freien Tage habe ich meist mit Freunden, in der Sonne oder beides zusammen 
verbracht. Gerne bin ich mit meinem Fahrrad zum Strand gefahren oder war in den Parks der 
Stadt spazieren. Eine meiner Lieblingsbeschäftigungen war außerdem, die verschiedenen 
Märkte zu besuchen und nach Schnäppchen von sowohl Lebensmitteln als auch Kleidung und 
allermöglicher anderer Gegenstände zu jagen. Das kann ich wirklich nur jedem ans Herz legen, 
denn die Preise auf den Märkten (Piazzale Giotto, Viale Campania etc.) sind einfach viel 
günstiger als in den Supermärkten. Ansonsten hat die Stadt jede Menge spannender 
Aktivitäten zu bieten und zwei tolle Theaterhäuser, sodass einem wirklich nicht langweilig wird. 
Neben Palermo bieten sich auch Ausflüge zu anderen Orten der Insel oder eine Rundreise an. 
Der ESN organisiert viele Events, denen man sich anschließen kann, um neue Leute oder auch 
neue Orte kennenzulernen. Darunter zum Beispiel einen Tagestrip zum Etna oder eine 
einwöchige Reise nach Tunesien. Naja und je nach Tageszeit Cappuccino, Kaffee oder Aperol 
Spritz zu trinken gehört selbstverständlich auch dazu und kann wegen der günstigen Preise 
häufig genossen werden.  

 

Fazit 

Palermo hat viel zu bieten und ich würde so einen Erasmus-Aufenthalt jederzeit wieder 
machen. Allerdings sollte man eine gewisse Resilienz mitbringen, da der Geduldsfaden hier – 
insbesondere von der Uni – schon auf die Probe gestellt werden kann. Man muss aufpassen, 
wo man hintritt, dass man nicht überfahren wird, oder Schimmel oder Ungeziefer in der 
Wohnung hat. Andererseits kann man ein günstiges Leben bei herrlichem Wetter mit seinen 
Erasmus-Freunden leben. Palermo wirkt auf mich manchmal wie ein kleines Mumbai in 
Europa, woran man sich durchaus gewöhnen und in dem lässigen Chaos treiben lassen kann.  

 


